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      Der Sache nicht gewachsen

      Nach dem Tod ihres eifersüchtigen Ehemanns schwört Lana Gregory den Männern ab. Vor allem aber der chauvinistischen Art wie dem rivalisierenden Kapitän Elias Sobol! Als sie jedoch während eines Sturms über Bord geht, strandet sie auf einer einsamen Insel Alaskas – ausgerechnet mit dem Mann, den sie zu meiden sucht.

      Der Fang des Lebens

      Für Elias hat es nur einen Blick auf Lana gebraucht und sein Selkie wusste, dass sie seine Gefährtin ist. Das Gefühl beruht jedoch nicht auf Gegenseitigkeit, denn die dickköpfige Frau hasst ihn seit dieser ersten Begegnung. Er wird gezwungen, sie aus der Ferne zu beobachten und zu beschützen.

      Schockierendes Geheimnis

      Als die alaskische Wildnis ihren Tribut fordert und die Zuneigung zwischen ihnen wächst, legt Lana ihre Vorurteile ab. Dann offenbart er, was er wirklich ist, und das bringt sie aus dem Gleichgewicht. Sie fängt doch gerade erst an, wieder zu vertrauen … Und wie soll sie einem Mann Vertrauen schenken, der nicht ist, was er zu sein scheint?
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      Gefiedel schnitt durch die kalte Novemberluft, als Kapitän Elias Sobol vor der schweren Tür der Bar zögerte. Bei dem flackernden Neonlicht im Fenster wurde ihm übel und die Luft knisterte in der Ankündigung eines Sturms. Sogar sein Seehund war nervös, vibrierte mit der Vorfreude, die vor einem Sprung ins kühle Nass einherging. Es liegt einzig und allein daran, dass mir diese Stadt noch neu ist. Es gefiel ihm nicht, ins Revier einer fremden Selkie-Kolonie einzufallen. Jedoch war die gesamte Besatzung der Utkin zusammengekommen, um Bobbys ersten Bandauftritt zu unterstützen, und Elias hatte nicht vor, ihn zu enttäuschen.

      Sein Erster Offizier Jacob öffnete die Tür von innen. „Kommst du? Wir haben direkt vor der Bühne einen Tisch ergattert.“

      „Ja, gleich.“ Elias richtete seinen Pelz – für Menschen schien es wie eine Weste aus Robbenfell – und trat über die Türschwelle. Wärme umfing ihn, zusammen mit dem überwältigenden Geruch nach Menschheit und verschüttetem Bier. Obwohl die Touristensaison bereits vorbei war, drängten sich in der Bar die Leute. Die Gesichter wurden von den Weihnachtslichterketten beleuchtet, die kreuz und quer unter der Decke hingen. Elias entdeckte Waltons Robbenfellmütze vor der Plattform, auf der Bobby mit seiner Band stand und einen tempogeladenen Takt vorgab.

      Er drehte sich seitwärts und quetschte sich durch die Menge, so wie er das im Meer machte, wenn er durch einen Algenwald schwamm. Vielleicht sollte er nach dem Auftritt an den Strand gehen und sich verwandeln. Seinen Seehund schwimmen zu lassen, sollte seinen Verstand etwas aufklaren. Er lief auf die lange Bar zu und wurde plötzlich von einem köstlichen Duft in Aufregung versetzt. Zimt und Mokka und ein unterschwelliger Wink nach … Sex.

      Sein Herzschlag beschleunigte sich und dann wurde er nur noch von einem Gedanken beherrscht: Gefährtin. Seine Augen landeten auf einer kleinen Frau mit braunen Locken, die sich auch von ihrer pinken Wintermütze nicht bändigen ließen. Mit dem Rücken zu ihm saß sie auf einem Barhocker. Was er sehen konnte, waren ihre weiblichen Kurven, die ihr Oberteil und die Jeans perfekt ausfüllten. Ein wahres Mädchen aus Alaska. Er konnte das anerkennende Heulen seines Seehundes nicht unterdrücken.

      Sie drehte sich auf dem Hocker, um sich die Band anzusehen, womit sie ihm nun ihr Profil präsentierte. Ihre Wangen waren gerötet, als wäre sie gerade erst von der Kälte in die Wärme getreten. Ihr breites Lächeln war es, das sich direkt auf Elias’ Herz auswirkte. Jedoch war das Lächeln nicht für ihn gedacht. Sie unterhielt sich mit einem Mann, dessen zerwühltes, dunkelblondes Haar zu den Seiten abstand.

      Elias rollte mit den Schultern und schüttelte seine Aggression ab. Nicht alle Wandler fanden ihre wahren Gefährten, wenn sie das aber taten, war die Anziehungskraft überwältigend und kaum zu kontrollieren. Er hoffte wirklich, dass sie menschliche Dinge gemeinsam hatten.

      Er tadelte sein Tier: Du wusstest genau, dass wir sie hier finden würden, oder?

      Sein Seehund antwortete mit lüsternen Gedanken.

      Schnell merkte er, wie sein Körper reagierte, und er schüttelte den Kopf, schaffte es jedoch nicht, sein Lächeln zu verbergen. So oft hatte er gehört, dass man sein erstes Treffen mit seiner Gefährtin niemals vergaß. Mir wäre es lieber, sie würde unsere erste Begegnung nicht mit einem Perversling in Verbindung bringen, der sie in einer Bar anspricht. Elias drückte die Schultern durch, richtete seine Weste und schlüpfte an einer Gruppe vorbei, die sich zwischen ihm und seiner Frau positioniert hatte.

      Seine Gefährtin hatte ihn noch nicht bemerkt. Als er sich näherte, verstand er auch den Grund. Ihr Zimtgeruch verstärkte sich, und das gab ihm deutlich zu verstehen, dass sie ein Mensch war.

      Verdammt. Das verkomplizierte die Sache. Menschen waren auf ihre Instinkte nicht so eingestimmt, wie das bei Gestaltwandlern der Fall war. Er würde sie umwerben müssen, bevor er sich überlegte, wie und wann er ihr sein Geheimnis offenbaren sollte. Ein paar Hocker von ihr entfernt stoppte er, um sich einen Plan zurechtzulegen. Auf der Bühne spielte Bobby leidenschaftlich seine Geige, der Gitarrist zupfte einen passenden Rhythmus, während der Sänger etwas über das Glücksspiel mit seinem Herz als Einsatz faselte.

      Elias’ zukünftige Gefährtin wackelte stimmig zum Takt mit dem Kopf.

      Ich könnte sie zum Tanzen auffordern.

      Sein Seehund lachte, denn sein Tier wusste genau, dass Elias zwei linke Füße hatte.

      Jemand an dem Tisch neben ihm zog an seinem Ärmel. „Hey, Elias“, brüllte eine Frau über die Musik. „Was machst du in Kenai? Willst du mir einen Drink ausgeben?“

      Er löste sich von ihrer Berührung und überlegte kurz, wen er vor sich hatte. Letztes Jahr hatte er sie in Homer kennengelernt. Die Nächte mit ihr waren befriedigend gewesen, aber zur Hölle nochmal, er konnte sich nicht an ihren Namen erinnern. Er zwang sich zu einem Lächeln, schüttelte jedoch den Kopf. „Heute nicht, Süße.“

      Schmollend sah sie ihn an. Davon ließ er sich allerdings nicht aufhalten. Ohne zurückzublicken, ging er weiter. Zumindest hatte sie ihn auf eine Idee gebracht. Ich kann meiner Gefährtin einen Drink ausgeben.

      Eine Sekunde später war sie in Reichweite, als er plötzlich ein metallisches Glitzern an ihrem Ringfinger wahrnahm. Verheiratet?

      Er wagte einen zweiten Blick auf den Mann neben ihr. Er spielte nicht in ihrer Liga. War der Ring nur ein Mittel, um sich unerwünschte Verehrer vom Leib zu halten? Er hatte Frauen kennengelernt, die das taten. Er nahm einen Schritt auf sie zu. In dem Moment packte der Mann sie am Kinn und küsste sie. Kein Schmatzer, sondern ein intimer, ungestümer Kuss.

      Elias erstarrte. Bevor sein Gehirn aufholen konnte, packte er den Kerl am Kragen, riss ihn von seinem Hocker und warf ihn auf den Boden.

      Augenblicklich sprangen die Leute aus dem Weg.

      „Was zum Teufel war das denn!“, brüllte der Mann.

      „Die Dame schätzt es nicht, begrabscht zu werden“, antwortete Elias. Aus den Augenwinkeln sah er, dass sich besagte Dame von ihrem Hocker erhob.

      Der Kerl versuchte, auf die Beine zu kommen. „Das ist meine Frau, du Arschloch!“

      Ein schweres Gewicht setzte sich in Elias’ Magen fest. „Scheiße.“

      Die Frau starrte ihn mit weit aufgerissenen, braunen Augen an. Dann drehte sie den Kopf und blickte zu ihrem am Boden liegenden Ehemann. Ehemann. Ehefrau. Der Ring war nicht nur ein Scherzartikel.

      Wenn es eine Grenze gab, die Elias niemals übertreten würde, dann war es diese. Auf keinen Fall würde er einem Mann seine Frau stehlen.

      Etwas Hartes kollidierte mit Elias’ Wange. Sein Kopf schnappte zur Seite. Er stolperte und als er sich dem Mann wieder zuwandte, landete der zweite Schlag auf seinem Auge. Sterne tauchten in seinem Sichtfeld auf. Instinktiv hob er die Fäuste. Der Mann war auf die Füße gekommen, seine geballten Hände wie ein Boxer vor seiner Brust. Erneut holte er aus. Dieses Mal konnte Elias ausweichen.

      Jemand in der Menge brüllte: „Kampf, Kampf, Kampf!“

      „Peter, hör auf!“, rief die Frau. Mit beiden Händen griff sie nach dem rechten Arm ihres Ehemannes.

      Es kam selten vor, dass Elias in eine Rauferei geriet. Wenn es jedoch passierte, dann aus gutem Grund. Zudem war er niemand, der sich freiwillig ergab. Natürlich verstand er, warum der Mann vor ihm wütend war. Widerwillig öffnete Elias die Fäuste und hob beide Arme in einer wohlwollenden Geste. „Ich dachte, sie wäre jemand anderes. Nur eine Verwechslung.“

      Der Mann näherte sich. „Blödsinn. Komm schon. Kämpfe, du Weichei.“

      Die Band hatte ihr Set unterbrochen, während die schaulustige Menge einen Kreis um die Streithähne gebildet hatte. Ein bulliger Türsteher schob sich in den Bereich. „Lass den Scheiß, Peter.“ Mit beiden Armen ausgestreckt trat er dazwischen und funkelte Elias genervt an. „Ihr könnt euch vor der Tür prügeln.“

      Elias spürte Jacobs Blick auf sich haften und eine Sekunde später kam die Bestätigung, als er ihm schickte: Brauchst du Verstärkung?

      Was für ein Chaos. Nein, brauchte er nicht. Er wusste genau, was seine Männer machen würden, fanden sie heraus, dass er seine Gefährtin gefunden hatte. Sie würden versuchen, das Paar auseinanderzubringen. In dem Fall könnte er sich seine Gefährtin genauso gut über die Schulter werfen und sie von ihrem Ehemann stehlen. Stattdessen vertrieb er alle Gedanken an seine Gefährtin, schüttelte den Kopf und schickte zurück: Nein. Ich bin hier fertig. Sag Bobby, dass es mir leidtut.

      Elias machte kehrt und lief zum Ausgang. In der kühlen Nachtluft angekommen, ignorierte er Peters lallende Bemerkungen und stieg in seinen Pick-up. Es dauerte eine Weile, bis er sich beruhigt hatte. Erst jetzt wurde ihm bewusst, dass er niemals den Namen seiner Gefährtin erfahren würde.
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        Drei Jahre später

      

      

      Lana zählte die Scheine und legte sie im Schiffsbedarfsladen vor dem Mitarbeiter auf den Tresen. Hinter ihr summte der kleine Laden vor Aktivität. Das Sonar der Fish-and-Wildlife-Service-Behörde hatte von einer, wie sie es nannten, Wand aus Fischen gesprochen, die sich dem Meeresarm näherte. Morgen war es so weit und jeder bereitete sich krampfhaft darauf vor. Ihre große Chance. Sie konnte es in ihrer Seele fühlen.

      Fischfang zu betreiben, war teuer, aber wie ihr Mann immer zu sagen pflegte: mitgefangen, mitgehangen! Das Geld war seit seinem Tod vor einem Jahr knapp, jedoch war sie entschlossen, die Sache mit dem Fischen fortzusetzen. Wenn sie während ihrer kurzen Ehe etwas gelernt hatte, dann, dass ihr das Meer im Blut lag, und sie liebte nichts mehr als das Salz des Windes in ihrem Gesicht und die Wellen unter ihren Füßen.

      Einem tiefen Lachen folgte ein wütender Fluch eines Mannes. Sie sah zu zwei Fischern, die sich in einem Gang stritten. Rivalität konnte schnell ausarten. Alle waren angespannt. Peter hatte mehr als einmal mit ein paar der Kapitäne Streit angefangen. Geflogen waren die Fäuste jedoch meistens in der Kneipe. Vor zwei Jahren hatte sie ihn sogar aus dem Gefängnis herausholen müssen. Die Sache hatte nicht nur zur Folge gehabt, dass sie einen Tag nicht auf das Wasser konnten, nein, die Kaution war zudem so hoch gewesen wie die Hälfte der Einnahmen des nächsten Tages.

      Der Angestellte überreichte ihr eine Quittung, unbeeindruckt von dem nahegelegenen Streit. „Der Wetterbericht prognostiziert einen Sturm. Sei vorsichtig da draußen, Schätzchen.“

      Das hatte sie auch gehört. Sie war nervös – nervös genug, dass sie sich von dem Mansplaining oder seinem herablassenden Kosenamen für sie nicht angegriffen fühlte. Der Lachszug würde die Mündung des Flusses in weniger als vierundzwanzig Stunden erreichen, und diese Gelegenheit musste sie nutzen. Nur durch etwas Glück hatte ihr Finanzberater genug Fäden ziehen können, sodass sie bis zum Ende dieser Saison einen Aufschub bekommen hatte, um ihre Ratenzahlungen aufzuholen.

      „Danke, das werde ich.“ Sie hob den schweren Ersatzpropeller auf. Der Propeller der Willy Nilly funktionierte prima, aber der neue würde schneller und geschmeidiger laufen, wenn sie es schaffte, das Ding vor morgen zu installieren.

      Sie drehte sich zum Ausgang und krachte gegen glattes Silberfell. Ihr Herz setzte aus. Elias Sobol. Die breite Brust und die Robbenfellweste verrieten seine Identität so sicher wie jeder Ausweis. Ihr verstorbener Ehemann war vielleicht ein Schläger, ein Betrüger, ein Hurensohn gewesen, aber Elias Sobol war die Definition eines Arschlochs. Und sie wusste es besser, als sich von diesem Mann etwas gefallen zu lassen.

      Sie blickte in seine beinahe schwarzen Augen und funkelte ihn wütend an. „Darf ich bitte vorbei?“

      Er hob die Augenbrauen, sagte jedoch kein Wort. Der Mann war nicht gerade gutaussehend, aber er sah … interessant aus. Kräftige Schultern, dunkel glänzendes Haar, das an den Schläfen silbern glitzerte, und eine erhobene Narbe auf seiner Stirn, die eine Augenbraue halbierte. Wahrscheinlich hatte er sich die bei einer Kneipenschlägerei oder einem schmutzigen Geschäft zugezogen. Seine tiefe Stimme grummelte, eine Vibration, die sie fast bis in ihre Knochen spürte. „Ich empfehle dir, diese Fahrt auszusetzen, Captain.“

      Er nannte sie immer Captain, und sie wusste nicht genau, ob er sich damit über sie lustig machen wollte oder nicht. Wenn sie ehrlich war, wäre es ihr lieber, er würde sie wie die anderen Kapitäne Schätzchen nennen. „Du bist nicht gerade mein Ansprechpartner für Ratschläge, Elias.“ Sie schüttelte die adrenalinbetriebenen Schmetterlinge in ihrem Bauch ab. „Könntest du mich jetzt vorbeilassen? Ich habe es eilig.“

      Seine Augen fingen das Leuchten von den fluoreszierenden Glühbirnen ein und blitzten auf, als er eine große Hand um ihren Oberarm wickelte. „Ich meine es ernst, Lana. Die Willy Nilly ist nicht für dieses Wetter gemacht.“

      „Fass mich nicht an.“ Sie befreite sich aus seinem Griff. „Ich komme schon klar. Und jetzt geh mir aus dem Weg. Dieses Teil ist schwer.“

      Sie hatten die Aufmerksamkeit der Umstehenden auf sich gezogen, und ein Mann mit einem dichten braunen Bart trat vor.

      Der Mann streckte die Hände nach dem Propeller aus. „Lass mich dir damit helfen, Schätzchen.“

      Normalerweise beharrte Lana darauf, sich unter den Männern der Branche zu behaupten. In diesem speziellen Fall neigte sie jedoch den Kopf und grinste Elias an, während sie dem anderen Mann antwortete: „Das ist sehr nett. Vielen Dank.“

      Elias presste die Lippen fest aufeinander und trat zur Seite. Sie konnte seinen Blick auf ihrem Rücken spüren, als sie den Weg nach draußen zu ihrem verbeulten Chevy antrat. Der bärtige Mann legte den Propeller auf die Ladefläche und rieb mit den Handflächen über seine befleckte Jeansjacke. „Ich veranstalte dieses Wochenende ein Lagerfeuer. Du solltest kommen.“

      Na toll, sie wusste, wohin das führen würde. Einige Fischer hatten sich ihr nach Peters Tod genähert. Sogar das Arschloch Elias hatte versucht, sie anzumachen. Zu dem Zeitpunkt war Peter noch nicht mal einen Monat tot gewesen. Die wenigen, bei denen sie sich hatte breitschlagen lassen, hatten sich alle als Blindgänger herausgestellt. Das Letzte, was sie gerade gebrauchen konnte, war, dass noch ein Fischer das Gefühl hatte, sie hätte seinen Stolz verletzt. Bleib höflich, aber distanziert. Sie schloss die Heckklappe des Pick-ups. „Danke für die Einladung, allerdings habe ich schon Pläne.“

      „Sicher? Ein Lagerfeuer und ein Bier sind ein besserer Zeitvertreib, als zu versuchen, in diesem Sturm zu fischen.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich bin mir sicher.“

      „Wenn du meinst.“ Er zuckte mit den Schultern. „Pass morgen auf dich auf.“

      „Du auch“, sagte sie, als sie in ihr Auto stieg und die Tür zumachte.

      Aus der Ladentür sah sie Elias kommen, seine Augen auf den bärtigen Mann fixiert. Er betrachte den Mann auf eine Weise, so wie er das auch bei Peter getan hatte. Was zum Teufel war mit ihm los? Sie musste hier weg und sich um ihren eigenen Scheiß sorgen, nicht um das Konkurrenzverhalten, das die Männer an den Tag legten.

      Sie fuhr vom Parkplatz und machte sich auf den Weg zu der Bäckerei, die ihre Eltern mal besessen hatten. Ihre Cousine Ashlyn leitete sie nun, aber Lana hatte die Tradition, vor jeder Tour frische Donuts zu ihrer Besatzung zu bringen. Sie trat ein und inhalierte den wunderbaren Brotduft. Das vermisste sie am meisten an der Bäckerei. Den Geruch. Fisch und Diesel kamen dagegen nicht an.

      Ein Paar saß an einem Fensterplatz und trank Kaffee. Ashlyn stand hinter der Kasse, ihr rosa- und blaufarbenes Haar passte gut zu den rosa Gebäckboxen, die sich in den Regalen hinter ihr stapelten. Ashlyn hatte ein wenig an Gewicht zugelegt, seit sie nach Kenai gezogen war, und sie sah toll aus. Sie schien muskulöser, nicht weicher, was man bei einem Geschäft dieser Art erwarten würde. „Hey, Lana“, grüßte sie mit einem Lächeln.

      Cal Bennett schob sich durch die saloonartigen Schwingtüren zur Küche, sein brauner State-Trooper-Hut in der einen Hand und ein Bearclaw-Gebäck in der anderen. „Danke, Ashlyn“, sagte er und nickte Lana flüchtig zu, als er auf dem Weg zum Ausgang an ihr vorbeiging.

      Der Idiot. Sie hatte vor einer Weile eine Affäre mit ihm – wenn man eine einzige Nacht vor dem Fernseher eine Affäre nennen konnte. Er war der beste Freund von Ashlyns Ehemann, aber für Lana war er nur ein Grund mehr, Männer zu meiden.

      Ashlyn schüttelte den Kopf und murmelte: „Ich habe ihm gesagt, dass er die Toilette benutzen kann.“

      Lanas Augen suchten nach den Donuts. Eine Frau mit drei Grundschulkindern blockierte ihr den Blick.

      Als könnte Ashlyn ihre Gedanken lesen, wies sie mit dem Daumen über ihre Schulter. „Ich habe dir drei mit Himbeerfüllung und zwei Ahornsirup-Donuts für Jeanette gesichert. Gleich neben dem Kühlschrank.“

      Grinsend sagte Lana: „Du bist die Beste.“

      „Du kannst es mir in frischem Lachs zurückzahlen“, rief Ashlyn ihr nach, als Lana in die Küche ging.

      Eine rosa Schachtel auf der Arbeitsfläche enthielt eine Auswahl an Gebäck. Sie nahm einen der Himbeer-Donuts, gönnte sich einen großen Bissen und wurde mit einer süßen Füllung belohnt. Ashlyn konnte backen, das war mal klar. Lana bedauerte es also kein bisschen, das Geschäft ihrer Eltern an ihre Cousine abgegeben zu haben. Zudem stellte ihr Ashlyn die Leckereien nie in Rechnung.

      Sie versiegelte die Schachtel mit einem Stück Klebeband und ging wieder nach vorne. „Danke, Ashlyn. Ich kann es nur wiederholen: Du bist die Beste!“

      „Warte.“ Ashlyn reichte einer Frau etwas Kleingeld, dann wandte sie sich an Lana und kramte in der Tasche ihrer Schürze. „Das hast du gestern auf dem Tresen liegen lassen.“

      Lana akzeptierte das Taschenmesser, das ihr Vater ihr geschenkt hatte, bevor sie das erste Mal mit Peter rausgefahren war. Die Klinge war zu winzig, um wirklich von Nutzen zu sein, aber der abgenutzte Elfenbeingriff fühlte sich gut an und sie verwendete das Messer wie einen Heilkristall. „Ich habe mich schon gefragt, wo es geblieben ist. Danke.“

      „Schließlich kann ich dich nicht ohne deinen Glücksbringer dort raus schicken.“ Ashlyn zwinkerte und wandte sich dem nächsten Kunden zu.

      Lana rieb mit dem Daumen über das eingeschnitzte Bildnis eines springenden Lachses und schob das Messer in ihre Jeanstasche. Es gefiel ihr nicht, es zuzugeben, aber sie brauchte alles Glück, das sie kriegen konnte. Wenn sie diese Fischersache nicht bald in den Griff bekäme, würde sie am Ende für Ashlyn arbeiten müssen.
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      Der Regen schränkte den Blick aus dem Ruderhaus ein, als Elias die Utkin im Zuge der Willy Nilly aus der Mündung des Flusses steuerte. Seine Robbenform zog es vor, Boote bei diesem Wetter zu meiden. Zu sehr erinnerte es dann an Treibgut, was sogar einen Selkie seekrank machte. Aber er musste Lana Gregory beschützen – auch wenn sie nicht verstand, warum.

      Nach seiner ersten Begegnung mit ihr in der Bar vor fast drei Jahren hatte er schnell in Erfahrung gebracht, dass sie und ihr Mann ein Fischerboot in Kenai betrieben. Obwohl er die Frau eines Mannes nicht stehlen wollte, spürte er immer noch all die Triebe, die ein Gefährte fühlen würde, einschließlich der Notwendigkeit, in ihrer Nähe zu sein und sie zu beschützen. Biologie, das und nichts anderes, und er konnte es nicht bekämpfen. Also hatte er sein Boot und seine Besatzung in der nächsten Saison von Homer in diese Gegend verlegt. Seinen Männern war der Grund nicht bewusst. Sie dachten nur, dass er sein Territorium erweitern wollte. Selkies waren dafür bekannt, dass sie auch Ehepartner entführten, und auf diese Art Hilfe konnte er wirklich verzichten.

      Gelächter erhob sich aus der Kabine unter ihm, wo seine Crew Energydrinks schlürfte und sich auf den großen Ansturm vorbereitete. Die Utkin war fast doppelt so groß wie die Willy Nilly, mit einer Besatzung von vier Mann – drei Selkies und einem Neuen mit dem Namen Dean, ein
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